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DIALECTE

wirklichen unterschied der stamme gebrauchen konnte, dies sah viel

leicht Tacitus ein und unterliesz eine solche anwendung. Plinius oder

eine von ihm genutzte nachricht suchte verwandte oder sich nahhe

gende Völker in die fünf abtheilungen einzureihen.
Am unbedenklichsten werden dabei Kimbern, Teutonen und Chau-

ken als Ingaevonen erscheinen, weil auch nach dem ags. runenlied Ing

als osldänischer heros auftrilt und Yngvi in der nordischen sage fort

lebte. für die rheinischen Iscaevonen schickt sich Asciburgium und

der am Rhein gewaltige stamm der Sigambern oder Franken; da nun

auch Sicambri geschrieben wird und die volle gestalt des namens Sigi-

gambri scheint, wäre vielleicht blosz Cambri zu schreiben, wie sogar

des Tacitus Gambrivii bestätigen, heiszen aber die Sigambern auch

Gambern, Kambern, so wäre thunlich Kambern und Kimbern durch

den ablaut (wie Ask und Isk) zu einigen, woran ich s. 525 und 637

noch nicht dachte, und dann würden Franken und Teutonen (Francs

et Tyois) in anderm licht erscheinen. Im vierten stamm der Ilermio-

nen sind natürlich die Hermunduren enthalten und Sueven mit Chatten

zusammengestellt, wie es die aus andern gründen erkannte Verwandt

schaft beider mit sich bringt, dagegen ist der Cherusken aufnahme

in den herminonischen stamm verdächtig (s. 613); zwar grenzten sie
im Süden an Chatten, im osten an Sueven, und ihre fürsten waren

eine zeitlang mit challischen verbunden, doch im volk scheint hart-832

näckige feindschaft zwischen beiden gegolten zu haben, man musz

auch der spracheigenheit wegen Cherusken zu den Ingaevonen schla

gen und die sächsische Irmansül kann sie nicht in Herminonen wan

deln, da Irman wahrscheinlich unter allen Germanen verehrt wurde;

freilich linden wir im epos Diiringe Dänen und Sachsen den Frauken

entgegenlrelen (s. 734.) Reim Iscaevonenstamm sind einzig und allein

die Cambern oder Sigambern hervorgehoben, was auf die fülle der

fränkischen macht zielt; zweifelhaft bleibt also die Unterordnung der

kleineren Völker, doch räth die Verwandtschaft der Chatten und Ba-

taven auch diese und Chattuarier und Maltiaker in den suevischhermi-

nonischen stamm zu schalten, welchem ostwärts Langobarden, Marko

mannen, Quaden gehören.

Grosze aufmerksamkeit anregen müssen der erste und fünfte, die

nordöstlichen und südöstlichen Germanen umfassende stamm, jener

wird angeführt von den Vindilen, sicher des Tacitus Vandilicrn, welche

formen sich wiederum verhalten wie Isc und Asc, vielleicht Cimbern

und Cambern. Vindilen, später Vandalen (s. 475. 476) und die zu

ihnen gerechneten Völker nahmen den raum zwischen Oder und Weich

sel ein und da Plinius nächst den Vindilen Burgundionen nennt, der

Lygier gesclnveigt, Tacitus aber statt der Burgundionen und wahrschein

lich neben seinen Vandiliern das grosze lygische volk setzt, so darf

dem schlusz, dasz Burgunden und Lygier eins und dasselbe seien nicht

ausgewichen werden, inwiefern sich die Vandilier vielleicht als Vin

dilen und Winden mit den westlicher hausenden Langobarden berüh

ren (s. 685), bleibe künftiger forschung Vorbehalten; auch Varinen


